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ſes ſo wollen, laß ſie doch! Das bißchen Leben! Jede 
Tag kann es mir paſſieren, daß ich, die Füße voran, die 
Arena verlaſſe.. Außerdem verſtehſt du nicht, 
das bedeutet — eine Dame der Geſellſchaft. 8 
Und e als könnte er damit die traurige 
Miene ſeines Banderilleros erhellen, meinte er: 
„Ich habe Carmen ſehr lieb, ſo wie immer. Abet 
die andere auch. Doch das iſt etwas ganz Verſchleden f 
. ich weiß nicht, wie ich es dir erklären ſoll. 
hat mit dem anderen nichts zu tun, verſtehſt du?“ 
Und mit dieſem kläglichen Reſultat feines kü 
Schrittes mußte ſich der brave Sebaſtian zufrieden ge 


8. Fortſetzung. 


ch heiße Sebaſtian Venegas. Du, Juaniyo, nennſt 
dich Gallardo, und Sie, Don Jofe, heißen Aguirre. So 
hat jebet feinen en Namen, 95 = Hark Ver⸗ 
ben dernden angenommen Adam Hütte Perez ge Done Soll Am Tage nach der Rücktehr von e 
„ Sehen, daun 8 5 e 17 e anſtrengenden, aber glücklich verlaufenen Saiſon 
De aun uben aneh alle Perez beißen. It das klare Gallardo ihr zum erſten Male begegnet. Als er na 
Alg nun aber alle verſchieden Benannt find, muß es viele mittags auf dem Wege zu ſeinem Bevollmächtigten an 
5 et haben. Habe ich mich verſtändlich genug = 9519 0 San Lorenzo vorbeikam, ſtanden {unge 
a eihen herrſchaftlicher Wagen auf dem kleinen Platz. 
68 eg ae a e d dong a d Sevillas Geſellſchaft betete vor der wundertätigen Statt 
nal mit anduluſtſcher Gravität die Hand reichte: Anſetes Herrn Jeſus der Großen Macht. 
„Ausgezeichnet, Nacional! Nicht der Miniſter⸗ 
präſtdent könnte beſſer geſprochen haben.“ 

In der Senjora Auguſtias aber ſtieg die Furcht der 
galten Frau auf, die nicht mehr lange zu leben hat. 
i „Sebeittan! Halt deinen gottloſen Mund oder ver⸗ e a 
Ihwinde. Aber hier im Haufe wiederhole ſolche Neben e „„ 

0 nicht. Ach, wenn ich dich nicht kennte, wenn ich nicht 


(Nachdruck verboten.) 


wieſen. rer x e 

i A Uebrigens gehörte auch er zu den Devoten 
wüßte, daß du ein braver Kerl biſt!“ Herrn. Däne stoß daran zu nehmen, du 
Matador die Auslaſſungen des Nacionals üb 
und Natur“. — Aber die Jungfrau der guten Hoffnun 
und den Herrn Jeſus der großen Macht hatte er vo 
Kindesbeinen an vor Augen gehabt, und an dieſe durf 


Wirklich war es ihr eine Beruhigung, daß dieſe 
jolide, ernſte Mann zur Cuadrilla gehörte. Sie erhoffte 
wohl auch manches von ſeinem guten Einfluß auf Juan, 
der ſich jo gern von den Frauen verwöhnen ließ. i 

Die unbedingte Anhänglichkeit an feinen Maeſtro 
hatte es 1 fertig gebracht, daß der Nacional ihm eines 
Tages ins Gewiſſen zu reden wagte. die vor ihm knieenden Damen eine Bewegung li 

„Sieh dich vor, Juaniyo. Ganz Sevilla weiß da⸗ ſeine Andacht ablenkte. Eine Senjora durchſchrilt ı 
von. Die Leute reden von nichts anderem und du wirſt Reihen der Betenden: hochgewachſen, ſchlank, von au 

etwas erleben wenn man es bei dir zu Haufe erfährt. fallender Schönheit. Unter einem mächtigen Federhy 

Denk an die Geſchichte mit der Sängerin, und das war — alle anderen Damen trugen die ſchwarze Spitzen 

nichts im Vergleich mit dieſer gefährlichen Schlange.“ mantille — flimmerte beinahe anſtößig ihr go 
Wen meiſt du mit der Schlange?“ fragte Gallardo, Haar. 8 ng 
als verſtände er die Anfpielung nicht, obwohl es ihn Gallardo kannte ſie vom Anſehen. Es war 
ärgerte und gleichzeitig ſchmeſchelte, daß alle Welt von Sol, in Sevilla die Botſchafterin genannt. Blick 
ſeiner Liebesaffäre 1 115 : A. Geflüſter wie eine ihr gebührende Huldigung ent 

Wer ſoll es wohl ſein? Die Nichte des Mar⸗ nehmend, kniete fie nieder, um den Kopf für einen Augen 
Ns pon Morafma, Donfa Sol, die ganz Sevilla in Atem blick im Gebet zu neigen, und ließ dann ihre grüne 
hält“ ö Augen durch die ganze Kirche ſchweifen, als bef 

And da der Matador ſtumm blieb, fuhr er mit der ſich im Theater. Dieſe Augen ſchienen zu lächel 
Miene eines über die Nichligreiten der Welt erhabenen ſie auf das Geſicht einer Freundin trafen 
Philoſophen fort: ä ö weiter und begegneten Gallardos ſtarrem Bl. 

Das Glück der Männer liegt im häuslichen Frie⸗ Beſcheidenheit war nicht Sache des Matadors 

den. W wohnt, der Mittelpunkt des Intereſſes für Tauſe 
ſein, befand er ſich in dem guten Glauben, daß ihm. 
er ſich auch zeigte, überall die Aufmerkſamkeit der M 
ſchen gelten müſſe. And Frauen? Wieviele hatten 
nicht in vertraulichen Stunden die Münſche eingeſtan 
die ſein Anblick in der Arena bei ihnen auslöſte! D 
Donja Sols Augen ſenkten ſich nicht; im Gegenteil, f 
fixierte ihn mit der kühlen Ruhe der großen Dame, 
der Matador endlich wegſchaute. 5 a 


man ihm nicht rühren. . 
Inbrünſtig betete er einige Vaterunſer, als d 


Bürſchchen mit glattem Mädchengeſicht, der aber nichts 
von ihr wiſſen wollte, da dies ſeine Affären geſtört haben 
würde. Der Widerſtand reizte fie natürlich, und ſie kam 
erſt zur Ruhe, als der junge Mann am Galgen hing. 
In Paris ſoll ſie eine Liebſchaft mit einem Maler gehabt 
haben, dem ſie ſehr, ſehr leicht bekleidet zu einem Bild 
geſtanden hat, einen Arm vor dem Geſicht, um nicht er⸗ 
kannt zu werden, und es gibt Leute, die ſogar behaupten, 
daß die kleinen Bildchen auf den Schachteln der Wachs⸗ 
ſtreichhölzer Photodrucke von dieſem Gemälde find. Doch 
das ſcheint mir Uebertreibung zu ſein. Zweifellos aber 
beſtanden ſehr enge Beziehungen zwiſchen ihr und einem 
Deutſchen, einem dieſer Opern ſchreibenden Muſiker. Du 
ſollteſt ſie einmal Klavier ſpielen hören! Und ihr 
Geſang kann mit dem der berühmten Künſtlerinnen riva⸗ 
liſteren, die zu Oſtern im San Fernandotheater ſingen. 
Nicht allein auf italieniſch ſingt fe: franzöſiſch, deutſch, 
engliſch. .. wie du willſt. Ihr Onkel, der Marquis 
von Moraima, der — unter uns geſagt — ein bißchen 
beſchränkt iſt, äußerte neulich im Kaſino der Fünfund⸗ 
vierzig, er argwöhnte ſtark, daß ſie auch Latein ver⸗ 
ſtände. . Intereſſante Frau, was, Juanillo?“ 
Durch die Worte von Don oje klang die Bewunde⸗ 
rung hindurch. Seltſam, was bei jeder anderen Frau 
Veranlaſſung zu den abfälligſten Urteilen gegeben hätte, 
117 ihr von aller Welt mit nachſichtigem Lächeln ver⸗ 
ziehen. 
„In Sevilla, fuhr Don Joſé fort, „führt fie ein ein⸗ 
wandfteies Leben. Deshalb vermute ich auch, daß 
manches von dem, was man ihr nachſagt, rachſüchtiges 
Geſchwätz der hieſigen jungen Laffen it, denen die 
Trauben zu ſauer ſchmeckten. Als ſie ankam, bildete die 
ganze goldene Jugend der Stadt ihren Hofſtaat. Ganz 
natürlich. Stell' dir por, Juanillo, eine Frau von einer 
Eleganz, die man bei uns nicht kennt; eine Frau, die 
ihre Kleider und Hüte aus Paris, ihre Parfüms aus 
London bezieht; eine Frau, die mit Königen intim iſt 
— ſozuſagen mit dem Eifen der beſten Züchtereien 
Europas gebrannt Wie närriſch liefen ſie 5 05 
ihr her, und Donja Sol, die wie ein Mann gute Kame⸗ 
radſchaft halten wollte, erlaubte ihnen kleine Freiheiten, 
bis einige dieſen familiären Ton fall auffaßten und 
zudringlich wurden. Da ſetzte es Ohrfeigen, Juanillo, 
und noch Schlimmeres. Denn mit der heißt es vorſichtig 
umgehen! Sie kann fechten wie ein Alter, boxt wie eng⸗ 
liſche Matroſen und verſteht ſich auch auf das japaniſche 


Caramba, was für eine Frau! Das wäre der Mühe 
wert.. Beim Verlaſſen der Kirche blieb er an der 
Tür ſtehen, um fie noch einmal ſehen zu können. Das⸗ 

ſelbe unerklärliche Gefühl, das ihn trotz ängſtlicher Pro⸗ 
teſte des Publikums zu Tollkühnheiten trieb, regle ſich 
auch jetzt — die Ahnung von irgendetwas Außerordent⸗ 
lichem, wie an den Nachmittagen, wenn ihn in der Arena 
das Glück beſonders begünſtigte. i 
Donja Sol trat aus der Kirchentür. Ohne Verwun⸗ 
derung ſah ſie ihn an, als hätte fie geahnt, daß er 
draußen warten würde, und beſtieg ihren Wagen. Doch 
als die Pferde anzogen, wandte ſie noch einmal den Kopf 
und ein leichtes Lächeln grüßte den Eſpada. 8 i 
= Den ganzen Abend über zeigte ſich Gallardo wort⸗ 
karg und zerſtreut. Er dachte an ſeine bisherigen Lieb⸗ 
ſchaften, Eroberungen, auf die er ſtolz geweſen war, die 
ihn jetzt jedoch mit einer gewiſſen Scham erfüllten. Ah, 
wenn er dieſe Frau erringen könnte, die wie eine ent⸗ 
thronte Königin in Sevilla lebte! ... Zu ſeiner Be⸗ 
wunderung ihrer Schönheit geſellte ſich noch die Ehr⸗ 
jurcht des ehemaligen Gaſſenjungen vor ihtem hohen 
Rang, der angeborene Reſpekt in einem Lande, wo Ge⸗ 
burt und Vermögen ſo⸗ viel bedeuten. 
Sein Bevollmächtigter, ein intimer Freund des 
Marquis von Moraima, hatte ihm verſchiedentlich von 
Donja Sol geſprochen. . i Gas 

Müde von zehn im Auslande zugebrachten Jahren. 
war ſie vor wenigen Monaten nach Sevilla zurückgekehrt 
mit einem Heißhunger nach andaluſiſchem Leben und 
Treiben. Bei den Stiergefechten zeigte fie ſich — ein 
lebendes Bild von Goya — in dem hiſtoriſchen Koſtüm 
der Maja. Saß ſie zu Pferde, über dem ſchwarzen Rock 
An kurzes Herrenjadett, mit roter Krawatte und weißem 
Filzhut, jo gab es kein Hindernis. Stets ging ihr Pferd 


, ſie auf Spaziergängen im Deliciaspark an der 
Seite ihrer Mutter geſehen zu haben — eine Luxus⸗ 
puppe aus den Schaufenſterauslagen, während er zwi⸗ 
Wagenrädern herumflitzte, um Zigarren⸗ 
Sie mußten im gleichen Alter 


ſonne mit ihrem weichen Gold und ſand das Leben in 
dieſem „pittoresken“ Lande bezaubernd ſchnrnn 

„Ueber unſere Sitten und Gewohnheiten ſprich fie 
mit einem Enthuftasmus, als käme fie zum erſten Male 


nach Sevilla. Dabei iſt ſie doch hier aufgewachſen! Das 
1 a b fterin gründlich ſatt 


hofera. 
ür noch 
n von Prinzipien. den Könige ihrer Freund⸗ 
ten. zog er es i i 
ube nur nicht. daß Do 

ieden gab 
an erzählte 


. 


8 5 J! HR ER ER 9 EN 


I en ‚ei 5 ten Zigeuner, der Muller und mancherlei andere, die ich eben nicht reine, weil ich 
pP feen pie mn u Ihe e kinder e e a e om en 
ww 75 x : 0 * n m ähnen. 21 ommt im sta ür 
ee 1555 en war a De Wort drei . ficher nur einen König. Und das iſt ja auch ganz 
ufmerkſam lauſchend hatte Gallar ger 

dieſer langen Erzählung in ſich aufgeſogen. Noch mehr 
als ſonſt beſchäftigten ſich ſeine Gedanken mit dieſer ſelt⸗ 
ſamen Frau. 
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(Fortſetzung folgt.) 


| Wenn man altenistiih it... 
8 olm. 5 2 
+ was wollen . ea are unternehmen?“ fagte der käfer gegeſſen! — 


EN Na Von Käfern im allgemei eden, iſt ein ziemlich weites 
5 2 = R A = ; gemeinen zu reden, iſt ein ziemt ich weites 
7 8 en dend ee dem er daun Gebiet, denn die Zahl der bekannten Näfevarten wird auf 300 000 


. Smidt fah etwas nachdenklich aus. Er hatte gerade einen chätzt. In Deutſchland iſt als der Edelſte der Käfer der Hirſch⸗ 


ine? wenigen umgänglichen Momente. 


ei oder Feuerſchröter anzuſehen, der — wenigftens bei den 
„Was ſagte Raifer Titus doch noch: daß der Tag verkoren nuchen — fofort an feinem stolzen Geweih zu erkennen it 
fei, an dem er feine gute Tat vollbracht habe!? 


Bei den Weibchen find an Stelle des Geweih kurze, kräftige Beiß⸗ 

2 daran denkſt du?“ zaugen am Kopf zu bemerken, denn das ſogenannte Geweih des 
Ggenlich dere ich daran, wie wir uns heule abend on t nichts ep a gg 1 8 1 wen x 

mal amüſieren. Was geht uns Kaiſer Titus in die ſem Falle Greichläfer, der bis 5 Beittiuneter un ner Faß 
an? Siehſt du — wir werden in unſerm Stammeafe ein weites 


fer. 
ich ausichliehli von Pflanzenſäßten; feine rieſenhaften Beiß⸗ 
Abendbrot verzehren, ee! Weiſe verdient der Wirt etwas 
einige rden 


geht. Plötzlich fragt der Knabe: „Vater, haben Brombeeren 
entlich auch Beine?” — „Nein, mein Junge“, ſagt der Vater 


gangen dienen alfo nicht der Nahrungsaufnahme, ſondern lediglich 
andere Leute we 


der . 8 dem u el 
R | 8 zefanteite an dieſer Käfergattung find die Kampf 
einen Obulus, Der Staat kaſſiert bei der Gelegenheit auch ze 50 di 1. 0 > 
etwas ein und lann dadurch wieder mehr zum Wohle der Bürger friele, die die Männchen untereinander ausfehten. Sie verlaufen 
ausgeben, kann ſich der Arbeitsloſen, der Notleidenden und der 


allerdings meiſt unblutig. 
Der Hirſchkäfer findet ſich beſonders in Eichenwäldern, un 
zwar hauptfächlich im Juni; um dieſe Zeit ſindet auch das ſoge⸗ 


1 job mit En el Sa ba, aber, gen mu 
; chlreßlich mit. Best n einer gemi n Ecke in ihrem daß u ei bundenen We nicht weniger als 
j bee in tu ee LE e een e eee wegen ein 
ö appetitl 5 8 Be ; Hirſchkäfer hatte alſo wirklich die Wahl. Die Paaxun indet des 
= Aber Smidt war und blieb in gedrückter Stimmung. Bere Kae Kai und dle Weibchen legen . mehr als 9 ilimeter 

Kopf a Eier meift in das faulende Holz alter Eichbäume. Die 
Ant 


. langſam; erſt im fünften Jahre find fie etwa 
ee die man mit einem etwas feineren und wiſſenſchaft⸗ limeder kaug ad vielleicht finger dick .. m ue re 
ſcheren Ausdruck als Altruismus zu bezeichnen pflegt, was be⸗ 


* Gerade als fie jeder mit feiner Zeitung daſaßen, und der 
Kellner damit beſchäftigt war, die Suppe aufzufüllen, hörten ſie 
8 einen Krach und einen Schrei. Heutzutage or altes 
Schnell. enſch lag 


baut zu 

Holgſpänen, das fie inwendig glättet. Dieſes Gehäufe bezieht 
ſie und verpuppt ſich, wagu ſie drei Monate braucht. Dann 
en aus der Puppe der Käfer, der zunächſt auch noch in 
feiner Wiege bleibt und erſt Ende Juni zum Vorſchein kommt, 
Sechs Jahre hat er gebraucht, um ſich aus dem Ei zu entwickeln, — 
um nun bier Wochen als Käfer zu leben und dann einzugehen. 
Ameiſen und Vögel freſſen die Leiber der toten Hirſchkäfer aus, 
8 . man nur die harten Schalenreſte im Eichenwalde findet. — 
der 


Kurz darauf kam Smidt zurück. ; 5 
„Es gelang mir doch, ihn herauszutziehen, ſonſt hätte er das 
Vein ſo wie er da lag.“ 


bei dem Hirſchkäfer, wie fo oft im Käferdaſein: die Zeit 

8 orbereitung iſt eine unendlich kange. Ziehen wir einmal 
einen Vergleich zum Menſchenleben hinüber. Der Menſch, der im 
Durchſchnikt 840 Monate lebt, würde in dem gleichen Verhältnis 
demnach eines Embryonalzuſtandes von 60 480 Monaten bedürfen, 
das find 5040 ve. Fünftauſfendundvierzig Jahre Embryo, um 
70 Jahre als ch zu leben! ; 


Aus der Geſchichte des Tabaks. 
Von Robert Cudell. 
Der Tabakgenuß 1 zu einer Erſchefnung geworden, 
die unſer Auf alle Leben in weitgehendſtem Maße be⸗ 


ſteig führen und ſchimpfte mich in Grund und Boden, bevor er 
das Bewußtsein verlor. Natürlich hatte er geglaubt, ich ſei der 
Chouffeur“ 


„Ja — fiehfte — fichfte — das kommt dabei heraus, wenn 
man ſich in D einmiſcht, die einen nichts ee Undank 
eee e e e en kaun, e e e 

tätigkeit denn doch vor. ner, ngen Sie eine Flaſche 
Dabei, vom beſten. Dann wollen wir mal ſehn, ob du ih 
nuch W bist.“ * = % 

Sr ann fingen fie an zu eſſen, na Smidt ſich das Blut 

FGbgewiſcht hate. Bee en 

ee Di er fait, du haßt ein reguläres blaues Auge davon⸗ 
Dees entging ihm aber nicht, daß Smibt wie berwandelt war 
| ene | ne Er war geradetzu in 
es unge gefunden, ah ſcheintich das 
Ken 8 f gewefen war, was ihm 
IS fehlt — und li — wenn es U 
SE Rache — jedem für fein Gelb und wie Am iche 5 ee 
Vaeltſames uon ftäfern. 


„Maikäfer, fl 2825 
Fa e Beine 


12 T..... ̃ . ĩ˙ ae 1 in 
8 5 . 


ten 

geweſen ſei. Zur Zeit des Konfuzius ſchon oll im Reiche des 
Kor ans und der Seide a worden ſein; und tat⸗ 
ächlich fand man auf Bildwerken, die aus den Jahren der frühen 
imaitien ſtammen, Abbildungen der gleichen Pfeife, die der 
5 ine 5 "Tonfexvativfte aller Raſſen, noch heute benutzt. 
Der berühmte ſpaniſche a iber Antonio de 

i e ar zu der kühnen heſe, daß 17 vor 


der Gntde merifas der Tabak von Cbina und Perſien nach 


8 Sreuzworlrälſel. 


1 | 
— 5. Waſſepſtange d. ven 


1 ſches Meer, II. 


Akalfen ünd durch den früher bedeutenden Mittelmeerhandel der 

Venekianer nad dem ſüdlichen und weſtlichen Europa gekommen 

fei. Mit ziemlicher VBelttinmiheit kann man jedoch dieſe Theorie 

Ullsas für hinfällig erklären; es iſt vollſtändig ausgeſchloſſen, daß 

ſchon vor dem Jahre 15090 der Tabak in Europa bekannt war, ohne 

daß die zeitgenöſſiſche Literatur etwas darüber erwähnt hätte, die 

nach 1500 breite Auslaſſungen über das bielbeſtaunte neue Wunder⸗ 

kraut brachte. Allgemein nimmt man heute als feſtſtehend an, 

x daß unſere Heimat erſt jeit der Entdeckung Anertfas mit 
Se bein Tabak in Berührung gekommen iſt, s SR 

8 Um die Wende des 15. Jahrhunderts beherrſchte ein gärendes 

Suchen und Drängen von unbeſtimmter Art die ſeefahrenden Por⸗ 

tugteſen und Spanier. Ein außerordentlich ſbekulatiber und er⸗ 

öhter Unternehmungsgeiſt verband ſich mit einem Abenteurer⸗ 

inn, der durch ſeine phantaſtiſchen Vorſſellungen don ben 

Schätzen der Ferne einen Zug ins Myſtiſche erhielt. ; 

Alle Unruhe und tajtende Sr der Zeit ſammelte ein 

Nee Mann in ſich, um durch die Kraft feiner erhabenen Seele 

e teſem Streben Erfüllung und Ruhe zu geben. Sein Nane ſteht 

N wie ein Markſtein in der Geſchichte des Tabaks: Chriſtoph 

= Kolumbus. Furchtlos ging er in See, dem Dunkel der Ferne 

zu. Lange Wochen krieb die kleine Flotte weſtwärts und ſüd⸗ 

> ſwärts, bis endlich der Südwaſſerſtrom von der Mündung des 

Orinolg die erſte Kunde der nahen Küſte brachte, und endlich als 

feiner Dunſtſtreifen die Bahamas aus dem endlofen Ozean ſtiegen. 

Dieſe Fahrt war die erſte Gelegenheit, bei der Europäer das 
Tabakrauchen beobachteten. 8 5 

Engliſche Studenten haben das Rauchen nach Hol⸗ 

land gebracht. Schon 1590 war es an den Uniberſitäten jo ſtark 

verbreitet, daß die mediziniſche Fakultät ſich bewogen fühlte, die 

Studierenden vor den „gefährlichen Dämpfen“ zu warnen. Die 

geſchäfts tüchtigen holländiſchen Kaufleute witterten die Gewinn⸗ 

chance, wandten ſich der nenen Mare mit vollem Intereſſe zu und 

viefen bald einen Spezialhandel ins Leben. Die Bedeutung des 

golländiſchen Tabakhandels griff vaſch über die Aue 

inaus. Im damaligen europäiſchen Handelsverkehr hatte Holland 

mit England die Führung. Beider Völker Schiffe trugen den Tabak 

in alle Häfen des Kontinents und ließen nach und nach das 

Rauchen in den anderen Ländern aufkommen. 

So wurde der Tabak durch den engliſchen a Rach 

dem nördlichen Rußland gebracht und bon der Bebölkerung des 

falten und nebelreichen Landes begeiſtert aufgenommen. Doch 


Wagerecht: 


in Bayern, 
Münze, 23. 


Gleisüberführung. 36 Vogel 
- 3 wohnung 37. Voranſcblagz 
ſenkrecht: 2. Landarbeiter, 3. Hauseinfahrt, 4. Mineral, 
5. Teil des Baumes, 6. e 7. Sinn, 8. Gebetsſchlußt⸗ 
10. Gedichtsteſl, 12. weibl. Vorname, 14. Name für den Mond, 
16. Tiſchlerwerkzeug, 19. Kopfbedeckung, 20. et eee 5 
23. Pflegerin, 24. gleichzeitiger Abſchuß mehrerer alete 
26. Volksſtamm auf Sumatra, 27. bekannter Flugzeugkenker, 
31. Erſcheinung des Winters, 32. Unterweiſung, 33. Fremdwor 
für „Straße“, 34. Bühnenaufzug. (ch = ein Büchſtabe, ä = 9. 


5 Sübenrälſel. 
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Aus den 37 Silben: 5 
a . ad — bald — ben — chen — chen — da — de — der — don — 
eis — flun — ga — ge — grie — ja — ſu — land — le — lou - 
nel — 0 — ri — rös — si — son — tant — ter — tlie — the 
x thus — uh — val — vier — wit — yp — zelin 4 
ſind 14 Wörter zu bilden, deren erſte und vierte Wande 
einen bedeutenden Schriftſteller und eines ſeiner Werke nennen. 

Die Wörter bedeuten: 1. Naturerſcheinung, 2, bekannten 
Maler, 3. ruſſſiſchen Frauennamen, 4. männl. Vornamen, ß. mili⸗ 
käriſche Stellung, 6. Zahlwort, 7. Fiſch, 8. Nebenbuhler, 9. Ge⸗ 
burtsort Martin Luthers, 10. Buchſta e, 11. weibl. Vornamen, 
12, Figur aus „Freiſchütz“, 13. europätfchen Staat, 14. Märchen⸗ 


. 


ar den Tabakfreunden in dieſem e regierten Staate | geftalt, 2 
* harmloſe Genuß zunächſt nicht zu ungetrübter Freude werden. Buchſtabenrülſel. — 3 
Man erzählt, daß unter der Regierung des Michael Feodo⸗ a d 8 i l n w. 3 5 
kbowitſch — er konnte angeblich die Pfeife nicht recht ber a s i mm mn? 
5 klragen — durch Unvorſichtigkeit eines Rauchers, der mit der Pfeife o 8 1 In ss BEE RE DEREN; 1 
Eeeingeſchlgſen war, eine mächtige, Feuersbrun in Moskau ausge g el. n 8 . 
brochen ſei. Dieſen Anlaß habe Michael Feodorowitſch benußt, de i n Ss Bei richtiger Umordnun 
aeeinen Ukas zu erlaſſen, wonach in Zukunft jeder, der rauchte, die a 1 0 0 r si : g nebenſtehender Buchſtahe 
Knuke erleiden und unter Umſtänden zum Tode verur⸗ e i K 5 m r gruppen erhält man k 
teil werden ſollte. Deraxtig rigoroſe Maßnahmen wurden auch e 1 k mo Namen bekaunter Dicht 
46 0.1. Die Anfangsbuchſtaben, 
de enn von oben nach unten ger 
ee K K 1 o 8 leſen, nennen einen Kies 
ds e 1 1 n 0 2 rühniten engliſchen Dichte 
ee h 1 1 8 deſſen Geburts⸗ u, Ste 
u In p tag in den Ayrkl fällt 
eemno SE 
a A U e.e 5 
r 5 
b e G HR n 5 


„ ᷣ o 
Mitunter wird's der Knopf an deinem Nock, » 
Mitunter wird's der Hieb mit einem Stock, 

Ein feder tut's etwas auf eine Side 3 
Und wer's im Leihhaus tut, iſt in bedrängter 4 ar 


en Herrſcher Todes ſtrafe 
Verſtümmelung auf das Rauchen geſetzt haben. Und 
a TRERBZEU AEG def ur ; 
8 dauerte lange, bis auch hier die Herrſcher einſahen, wie 
bvergeblich und ſinnlos der Kampf war, den ſie een Tabak i 5 
kämpften. Mohammed IV. gewährte endlich allgemeine Rauch⸗ 3 Auflöſung Ne ir i 
freiheit, ja daß ſich nunmehr die Pfeife in den Baltanländeın | BE 2 8 Te 
u dem „Zauberſtab“ entwickeln konnte, der — wie Molkke einm! Nöſſelſprung: j ve 
emertie — die Türken aus einer der kurbulenteſten Nationen | r ber tut nicht we weh, 
zu einer vuHigen gemacht“ hat. . : enn der März iſt in der Nah, 
g n sn Aber men Hüte das Herz, N 
Daß es zu früh nicht 7 will! 
Warte, warte und ſei fill, © 
Und wär es der ſonnigſte Sonnenſchein, 
And wär' es noch jo grün auf Erden, — 
Warte, warte und ſei ſtil 8 
Cs muß et ename 
Bevor es Mai kann werden 


* 


u 0 (Cifer Flaiſchlen 
15 Inhaltsreich: Wer ſeines Zieles klar iſt, erreicht, was 
Deer geſtrenge Papa: ex, amen; Examen. 
Ergünzungsaufgabe: August, Leopard, Buregu, Nog 
Elſter, Chemie, Hammer, Albech Due BER 3 

HGeheimſchrift: (Schlüſſelwörter: Paris, 

Donau, Meile) RER 

1. Der neue Rekordflug bes Segelfl 
8 Die wiederholten S und N 

amerika. 


